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11. Jahrgang Nr. 7 12. Februar 1925

Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz
Der „Pädagogischen Blätter" 32. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.KK

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Graphische Anstalt Otto Walter A.--G. - Ölte«

Beilagen zurSchweizer-Schule:
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

AdonnementS-JahreSprctS Fr. lv.—, bei der Post bestell! Fr. iv.A>
(Ehea Vt> 92) Ausland Portozuschlag

Insertions preis: Nach Spezraltarif
Inhalt: Wann wurde der Gotthardpaff eröffnet? — Ferienkurs — Schulnachrichten — Bücherschau — Lehrer-

zimmer — Beilag«: Die Lehrerin Nr. 2

Wann wurde der Gotthardpaff eröffnet?
Eine geschichtliche Streitfrage")

Tic Eröffnungsgeschchte des Eolthardpasscs
berührt in manchen Punkten die Gründungsze-
schichte der Eidgenossenschaft Und wie diese durch
die neueste tradUionsfreundiiche Auffassung Pro-
sessor Dr. Karl Meyers wieder streitig geworden
ist, fo ist durch neue Forschungsergebnisse die Paff-
frage wieder aufgeworfen. Den Lehrer und Freund
vaterländischer Geschichte mag d'e ganze' Frage
interessieren: eine kurze Uebersicht gibt ihm zugleich
Einblick in das historische Arbeiten und seine

Schwierigkeiten. Sie regt ihn vielleicht an, auch
andere geschichtliche Fragen, die im Unterricht und
in seiner eigenen Fortbildung etwa auftauchen, ein-
gehender zu studieren.

Hn früheren Jahrhunderten gab es keine Eröfs-
nungsfraze. Der Chronist Stumpf schreibt
im 16. Jahrhundert noch frischweg, die Straffe über
den Eotthard ,.i unter den römischen Alpenstraffen
„die fürnamist" gewesen. Der Luzerner Chronist

Petermann Etterlin (1507) läfft vorsichti-
ger die Germanen als erste über „dz hoch gepirge
genem.pt der gothart" ziehen. — Am Ende des
18. Jahrhunderts begann man diese Anfänge kriti-
scher anzusehen. Pfarrer Schinz nimmt als
einer der ersten eine Scheidewand zwischen den ger-
manischen Bewohnern von Ursern und Uri an.

*) Statt einer Besprechung des Buches: „S t u -

dien zur Eröffnungsgeschichtc des
Eotthardpasses, mit einer Untersuchung über
Stiebende Brücke und Teufelsbrücke", von Dr. R.
Laur-Velart. — Kommissionsverlag Art. In-
stitut Orell Fützli, Zürich 1921. 171 Seiten. Preis
SFr.

Der klassische Schweizer Historiker Johannes
von Müller glaubt, daff in der Zeit der Goten
der Paff noch nicht offen war: die Langobarden
haben zuerst den Paff benützt. — Zos. Eutych
Kopp, der bedeutende Luzerner Historiker und
Gründer des Historischen Vereins der 5 Orte, hat
auch diese Frage w>e die Eründungsfrage der Eid-
genossenschaft erstmals kritisch zu lösen versucht. Da
er aber noch wenig Beweismaterial hatte, setzt er
in seiner „Geschichte der eidgenössischen Bünde"
(1847) die erste Benützung des Passes ans Ende
des 13. Jahrhunderts, in die Zeit, da Luzern an
Oesterreich kam (1291). Er findet die stiebende
Brücke zum erstenmal erwähnt im habsburgischcn
Urbar und identifiziert sie mit der Teufelsbrücke. Die
Eröffnung des Passes betrachtet er als Folge der

Territorialpolitik der Habsburger. — Einen Schritt
weiter geht A. Nüscheler im Jahrbuch des

Schweiz. Alpenklubs 1871/72. Er stellt das sichere

Ouellenmaterial zusammen und meint, schwierige
und zeitweise Verbindungen zwischen Uri und Ur-
sern haben wohl immer bestanden: aber bis gogen
die Mitte des 13. Jahrhunderts finde sich keine

Spur von der Benutzung des Gotthardweges. Aus
dem Umstand, daff der Abt Albert von Stade um
1240 erstmals diesen Weg erwähnt, schlicht er. daff
der Paff bei der Romreise des Abtes 1236 sicher

als Pilgerweg bestanden habe: ein Saumweg könne

aber erst für das Jahr 1291 in Betracht kommen.

Wichtiger noch als die Untersuchungen Rüsche-
fers sind die des Luzerner Historikers Hermann
von Lieben au, der 1874 im Archiv für
Schmelzer. Geschichte Urkunden und Regesten zur
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